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rosse MwloMe WraKca,
Auf das Jahr nach der gnadenreichen und höchst-erfreulichen Geburt

unsers hoch-gelobten und gcbenedeytcn Heylands IEfu CHristt.

kl OLL XLIV.
Worittnen mitgecheilt wkd

Cine ausführliche Beschreibung von den vier Zahrs-Zeitew
Finsternussen, Frucht-und Unfruchtbarkeit, von Seuchen und Kranck-
heuen, Krieg und Frieden, auch cinich »icrckwürbigen Himmels, Begebenheiten,

so da nach ordentlichem Lauff des Gcstirils sich eräugneu und
zutragen dörffte«, :c.

Bon den vier Zahrs -Zeiten.

l. Von dem Winter.

îlAnn die Sonne und Erde am wel-
testen von einander entfernet sind,
so haben die Sonnen - Strahlen

keine sonderliche Krafft mehr auf die Erde,
dadurch dann die Lufft gekühlet, und die

Bewegung und Leben guten Theils gestel-

let und verschlossen wird. Emc gutige,
Weise und höchst - nöhtige Ordnung deS

Schöpfers nachdem? die Erde drey Tbeil
des Jahrs für uns gearbeitet, und ihre
Schlitze zur Nahrung und Kleidung uns

geschcnckt. so nunmt sie nicht mehr als et-

neu Viertel'Tdeil des Jahrs sich wider zu

erhole«, und durch die Ruhe - Zeit, B^
ftuchtung und Bevüngung. rüstet si? zum
Frühling schon wiver ihre R ichtimmmer
aus. Dem äußerliche« Anscheu nach ist der

Winter eine betrübte Zeit, dann die gantze

Natur wird da ihrer Edre und Zierraht ent-
dlöffet und beraubet; der Frost ttingtdurch

Hmcksokt.

die Zimmer und Leiber hindurch wider wcl-
cheu wir «ms mit Holtz und Peltz, mit
Feuer und Ofen, :c. erwehren müssen. Da
verlieren mn alle Gärten ihren Schmuck,
die Blumen und Bäume ihre Farben und
Früchte, und die Blätter fallen vor Un-
muht ab; da stehen sie, dem Ansehen nach,
nicht änderst, als wann sie an Hoffnung
verzagten, an Safft und Krafft verdorre-
ten, an der Wurtzel erstürben, und ihre«
grossen Verlurk selbst betrauretcu. Eben
des Wmter6 Unbarmhertzigkeit macht daß

man die lieblichen Vögel nicht mehr höret
singen, ja vertreibet eivichc gar aus dem

Laud; da ist nun kein lieblicher warmer
Regen, der rausche; kein mächtig ansehen-

licher Donner, der praßle; bereinige
Schnee fallt vom Himmel, und zwar als
ob er sich nicht dörffte sehen oder hören las-

stn,gantz Atll «nd sanfft, eben wie Schaum
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der in dem Luft,Himmel nichts taugte, fa
er fallt auf die Erde ganz bleich und weiß,

glächsam um der erstochenen Erde einen

Sterb-Kittel anzuziehen: Nun dieses erste

Jahrs-Bierlel hat seinen Anfang genomen
den 2i Ehcistmonat,des abgewichneui74Z-

Jahrs, m der Nacht um l i.Mr; wäh,
rend dieser Zeit befindet sich der Himmels,
Stand folgender Massen beschaffen: In
dem ersten Haus ist zu sehen die schöne Luna
mit dem ungeheuren Dracken-Schwantz,
beyde im'-8. Krad des Scorpions: In
dem 2.Haus befinden sich beysammen Phö-
bus und Mcrcurius, der erstere im o.
Grab des Steinbocks, der andere hingegen

im 22.Grad des Schützes; Mars der sein

Feld, Lager in dem z. Haus >9. Grad
des Steinbocks aufgeschlagen, bekommet

eine Vifiten von der annehmlichen Luna,
im >. Grad des Fisches; Indem 7. Haus
aber laßt sich der ungeheure DrackemKopf
blicken, welchen ebenfals die Luna besuchet

in dem l 8. Grad des Stiers ; Saturnus
aberbat sich indem io. Haus einquartiert,
im is.Grad derJaugfrau; Indem
Haus befindet sich Jupiter, im i >. Grad
der Waag ; die Venus aber logiert in dem

12. HauS - 5 - Grad des Scorpions. Der
Winter aber wird kalt, doch nicht lang,
weirig seyn, und mehr trocken als feucht
sich erzeigen.

îDer Ienner gehet ein

mit rrübem Wetter,
nebst emtM Schnee,
flocken und Feachtig,
leiten, wird aber eine

der Zeit nach gemäs,

....—fiqte Kalte erzeigen.
Ein germflerpotentat/der äs nach
se, m Ropf ecjVlngen wollen / muß
nun inne werden ^ daß ennerc dem
Z>ach auch nsch L-Uthe seyen.

A Der Körnung wird
uns allerhand Welter
geben, indcme wir
Schnee, Kälte, Re-
gen, Wind und Son-

^ ^ nenscheiu zu hoffen ha-

den. tiian hure sich vor dö/er/ av-

gerund verft'chrischer Gcsellschafft/
dann mit bösen Vöglen geflogen, mit
bösen Vögten gefangen, weilen die

Gubsidien Gelrer an einem gewiflen
Ort nie eintreffen/will es bö,cnArg-
w-»bn erwecken.

â ^ Mery Wird auch

I «och à ige Winters,
Würcknngen von sich

spühven lassen- Mo
bleibt die Chrflta,
che Liebe/ die nie-

»als aus de» Wachsten Schadende,
gehrt reich zu werden/ und dero
gel laute: : «in jeglicher sehe nicht
auf sich allein / sondern auch auf fei,
nen Nächsien.

II. Von dem Frühling.

Welch eine grosse Gutthat GOttes ist

mm viß, eine so liebliche Zeit wieder zu ge,

niesten. Bißher schiene die gêe Ràr
durch den Winter Wer tod zu seyn: Die
meisten Gewächse verschlossen sich w die Er-
de, damit die grimmige Kälte sie nicht er-

greiffen möchte: Die Blumen waren ver-

wclckt ; die Bäume finhvden alles ihres

Zierraths beraubet: Mischen, Allere
und Vögel waren in ihren Wo^iungcn und

Höhlen alcichsam eingeschlossen undverar-
restiert : Aber jetzt wachet gleichsam c« je-
des Geschöpfauf. es erfreuet und erneuert

sich wiederum die gantze Natur Ms die lieb-

liche und nützliche Aanäverunq der Sonne-
Was in der Erde verdeckt «are, das wird

nun



M, durch die fteuudllcke Wärme wieder
hervorgebracht; der Erdbod n wird sanfft
geöffnet waS gleichsam erstorbea gewesen,
Wird jetz wieder lebendig und neu gestaltet:
alle Erdgcwächse bekommen neue« Safft
und Krafft; der Boden schi mmert von lieb,
lichen Farben, daß es keine Mahlerey oder

Tapezercy ihnen vermag gleich zu thun;
dieser lieblicheFrüdltng erfrischet demM m-
schen Leibs-und Gemühts-Kräfften, gibt
manchem Schwachen und Krancknen neues

Leben und Stärcke; da lassen sich höre» die

lieblichen Sing, Vögel wtt einem Dalick-
Lied ihrem Schöpfer zu Ebrev für die Er-
Haltung in dem ausgestandenen Winter.
Die Menschen selbsten haben ihre Lust-
Freude in den Gärten und Wiesen, Fel-
der« und Wälder«, Blumen und Bäumen,
Brünnen und Wasserquellen. Diese an-

genehme Zeit erscheinet den 21. Mcrtzen,
um 6.Udr Vormittag; bei) dessen Eintritt
die Constellation des Firmaments sich also

besinden thut: In dem 2. HauS befinden

sich beysammen die Lnna und der Dracken-
Kopf, beyde im 2v. Grad des Stiers; In
dem 6. Haus hat vor dieses mal SaturnuS
seiueWohnung in dem Grad dcrWaag;
Die Luna verlaßt das 2. Haus und begibt
sich in dem 8. zu demDracken-Schwantz im
16. Grad des Scorpions ; Mars, Phöbus
und Mcrcurius, samt der Venus, befinden

sich indem 12. HauHdie drey ersterem dem

1. Grad des Widders, die letstere aber im

21. Grad des Wassermannes.

HDcr Apnll wird, wie

v. unbessäudia sich erzei-
gen.DieHarpfe klingt
überaus l>eblich,daß
sich dero Nachbautn
und verbündete /

neWc^nc'erchanen/ dess.nzuge,

n,essen und zu erfrsuen haben. U)a»
Frl-o -rnehrt / llnfrred verzehrt.

Dn Mäy ist mlt schön

und rauhem Wetter
durchaus vermischet.

Diejenigen Nölcker
so mit Gewalt der
Waaffen zn Unter«
rhanen eincr an-

dernRegicruog gemacht werben sind
selten recht getreu. Daher jenesRnch
der innerlichen Unruh noch nicht enr-
lediget ist-

^ :Z)er Brachmonat
wird ebenfabls mit
feuchtem,danuoch aber
schönerem Wetter sich

erzeigen. Es dörfce
ein heimlicher An-

schlag fremder völckcr ausbrechen:
weilen sie aber den Men im Nest-
finden/mögen sie zusehen/ daß er ih-
nen die Augen nicht ausreisse.

in. Von dem Sommer.

Diß ist nun diejenige Zeit des Jahrs,
da die ànne am höchste» ob uns steht,

ihre Strahlengerad uns zuschießt, und mit
ihrer mächtigen Hitze alles anfüllet, zum
Wachsthum und Zcitigunq aller wachst«-

den Dingen, auch die schwangere E'dcn

zur Fruchtbrmgung, und alles, zu der be-

vorstehenden Crude bcfürdert. Da wird
nun diese allgemeine grosse Welt Stuben,
die viel tausend Meilen brcll und lang ist,
mcrcklich eingehcitzt, daß nach Überfluß sich

wärmen können Menscheu,Thicre «lud Ge-
wachse, alles, was Atycm, Bewegung,
und einiches Leben hat- Übrigens ist das

die Zeit, in deren offt viele u»d nambaffte
Begebenheiten aufErdcnund an dcmHim-
mel sich zutragen: da ist die Erde offt so

E 2 heiß



heiß brennend, daß Menschen und Viehes
nicht ertragen können,sondern ihre Hüls und
Kühlung suchen müssen : Himmel und Luft
find mit fturigen Strahlen der Sonne,und
darneben mit entsetzlichem Donner, Blitz,
Hagel und Schlag angefüllt, daß offt lauften dieser Zeit

Der Heumonat hat
schöne Witterung,
dannoch abcrauch viel
kalte Feuchtigkeiten.
An hohen Höfen

Städte undDörffer, Felder und Wälder meistens gute Bottschassten ein/
von Hitz und Donnerschlag angezündtwer- doch nach dem gemeinen Gprüch-
den und verbrennen, weil dieser grosse er- wort : Rein Freud ohne Leid. Dann
bitzte lind erschreckliche Brenn-und Feur- alle Welt Freud ist versahen/wenn
Ofen GOtteö oben an dem Himmel Acht, man es nur mercken will.
und mit seinen Strahlen, viel gerader als s àMà ìDerAugstmonatbat
sonst, die Erde schlagt, biemit grausame ' ungestühmes Donner-
Hitz ausblaset und von fich wirfft, also daß und Regen - Wetter,
die Menschen durch die erhitzte und stür- im übrigen aber an-
mende Lufft offt in grosse Forcht, Angst nehmliche Tag. «s
und Gefahr, in Feur - und Wassers-Noht ist eine böse Gach
gesetzet, und mit allerhand Plagen und odhanden/die mißlich ausfihet/doch
Göttlichen Zorn » Strassen heimgesucht nein / der Löw so geschlaffcn / wa«
werden- Den 21. Brachmouat um chet auf/uvd rüstet sich ins Feld zum
Ubr, z8. Minuten, Abends, wird der Streit, und weilen er vor die gute
Sommer seinen Anfang nemmeu- Der Sach fechten thut, so wird er auch
Planeten-Stand aber ist in dieser Zeit voll- den Sieg belftm davon tragen.
kommenveränderet,indemeSaturnns das H-rdstmonat
ersteHaus bewohnet im i z-Grad derJung- wird schön und gar
stau; Jupiter laßt fich in dem 2. Haus ftuchtbar fty« Meil
sehen,im Grad der Waag ; in dem z. der Mars annoch
Haus aber befinden fich abermalen beysa- sehrtroyigist,und
men die Luna nnd der Dracken-Schwautz, nicht aus dem
beyde im 8. Grad der Waag; die Luna Schlachtfeld sich begebe» will/ so
aber knißvergnüqt beziehet das 4 Haus im scheinet es doch die Venus wolle ihn
2c>.Grad des Schützes, aber auch allda ver- begütigen / dann die Courier reiten
bleibet fie nicht, sondern begibt fich in das starck hin und her. Der ist glückselig
8- Haus zu dem Dracken-Kopf, im 8. dem GOtt beschert was er dedarff.
Grad des Widders; Vemis hat das 9. ^ Nnn dem derbst
Haus in, im ^ 4. Grad des Stiers ; Mars iiem servil.
hat seine Wohnung in dem - 0, Haus 8. Wmm die anhaltende Hitze der Som-
Grad des Zwillings ; die liebliche Phöbus mer-Taqen,die von allerley Gutem schwan-
bewàet t aS 11. Haus c>. Grad des Kreb, gere Erde zu grosser Fruchtbarkeit gebracht,
ses; Mereurius hat das 12. Haus auser- find die schönen Feldftüchte allbereit ein-
kohren, im 4. Grad des Krebses. Der gesammelt, so können dam bey allqemäch-
Sommer wird feucht und mllt seyn. «cher Wider, Entfernung von der Sonne



mid Abkühlung der heissen Lufft, die noch

übrige, sonderlich allerley Baumftuchte,
Most undOele, tc. gleichsam als bey ei«

nem langsam lieblichen Feurlein noch zart
ausgekochet werdm, daß man â sonder-

lich zu dieser Zeit, allerley Niedlichkeit mit
vollem Überfluß genießen kau ; dann da m
Frühling die Natur sich ausgeschmücket

hat wie eine Braut, und im Sommer zur
Mutter worden, so erweißt fie fich mm

im Herbst als ein Freygebiger Hausvatter
und Speismeister, indeme fie gleichsten

»lit Verschwendung uns ihre Gitter zu-

wirfft. ia fich sclbs gar entblößt; da ae-

den uns nun kleine und grosse Bäume ihre

Frucht, der Weiustock seine süsse Trauben
und Safft; die Bienen lassen uns nemmen

den Überfluß ihres aesammleten köstlichen

Honigs; LnsstMd Wälder find mit aller-

band fettem Gewtld angefüllt, tc. welche

der Jäger so zu reden auch einerndet; der

Baumgärtner stellt gleichsam einenFrucht-

Hagel an, mit Schüttlen der Bäumen ;
der Weingärtuer lasset die von der Sonne
ausgekochte herrliche Trauben öffters in
solcher Menge ablesen, daß viele Rucken

von solcher stiffen Luft fich bücken und krum

gebogen einher gehen müssen. Diese reiche

uud gesegnete Zeit trifft ein den 2 z. Herbst-

Monat um i2. Udr, 45- Min. zu Mit-
ternacht ; in dieser Zeit erscheinet der Pla-
nctemStand folgender Gestatt eingerichtet:

Satimms, Jupiter,Venus nuv Mercurius
haben sich zusammen gesellet in dem 5.

Haus, der erstere im 2z. Grad der Jung-
stau, die übrigen im >v. und 9 Grad
derWaag. Mars bewohnet das - .Haus
im 10. Grad des Steinbocks; Phöbus,
Luna und der Drucken-Schwantz find im

4. Haus c>. Grad der Waag einlogiert;

Im lo.Haus erblicket mau deu schceckba-

reu DrackemKopf, zu welchem auch die

Luna hingehet im 19. Grad des Widders.
Der Herbst wird allem Ansehen nach gut
und nützlich seyn.

sDer Weinmonat
wird schönes Wetter
haben mit viel Feuch-
tigkeiten untermischt.

Der falbe Rcueer
auf dem Pferd,

dörfte manchem an seincmHause tlop-
fen/ und durch seineweisse Frau zur
Reiche sagen lassen. Insonderheit
dörffte ein hohes graue» Haupt in
seine Ruhe gefordert werden.

tDer rvmtermonat
gehet zimlich wohl ein,

wird aber iuit Regen
und Schnee vermischt
seyn. Des Herren-
losen umftreifcnden

Gestndels ist gar zu viel / und der
Gtrassenrauder und Mörder ohne

Zahl/ auch dah--m ist man nicht st-

cher / wann man nicht wachet / und

gute Sorg hat.
Des Christmonats
Anfang ist trüb und

unbeständig,, worauf
grimmige Kalte und
naß Wetter das Jahr
beschließen thut. Das

grosse w'ndhorn dörffce schrecklich

brausen / und uns Wasser- Grosse

verursachen. «

GOtt über die Planeten sitzt/
Und ihrenLauff regieret/
wir sind gewiß gany wohl be,

schüyt,
vl?ann seine Hand uns führet.

E z Von



Bon Fruchtbarkeit der Erden.
ES gibt Menschen, welche die Fruchtbarkeit des Lands entweders dem Lauff dee

Natur und des Gesttruö, dem guten Wetter, einer zufälligen Begebenheit, oder ihrer

Anschläaigkeit und GcMnheit in der Arbeit zuschreiben, und nicht gcdcncken cui GOtt,
den obersten Geber alles Guten, der solches uu< durch seine Hand, die Natur, zu-

theilet; daher baun GOtt solche Unachtsamkat mit Unftuchtbarkett des Lands miv

vuaunstiger Witterung, zu strasten llrsach hat Werben wir dieses «kamen, tmd uiut

vor Mißbrauch setner Gaaben hüten, so werden wir der zwey gütigen Planeten,

nemlich Sonn und Venus, so dieses Jahr das Regiment fuhren, ihre Einfluß zn

acnicssen haben, und GOttcs Güte wlldsich fleuen seinen Crcaturev Gutes zu thun.

Mr werd Graß wachsen lassen für das Oieh / und Saat zu Nuy des

Menschen. Mr wird Brodt aus der Erden hervor dringen/ und Mein/
der des Menschen Hery erfreue, vrr HMRR wird uns Frühregen uwd

Svarhrcgcn geben; Er wird den Hemmet erhörst, / und der Hnnmel die

Erde/ und dre Erde wird Rorn / Most / und Oehl erhören. Sodann
werden die Tenne mir Rorn reichlich angefüllt/ und die Reiter von Most
überssiessend werden«" ^ " Von den Kranckheiten.

Der arme süudiae Meusch ist a,i feinem gebrechlichen uvd sterblichen Leib st

viele« Kranckheiten unreworssen, daß sie kaitm zu zchlen sind; so bald der Sterbliche
kranck'wird, si wet er ftMe V«gä,igitchkc,tvor Auge«, da fanget die zerbrächt,che

5>ütte an zu krachen, die arme Ercatur sihct ihren natürliche« Stoltz gebrochen,

wann die Hard GOtteö zur Dcmühtigung auf sie drucket; die Süßiakeitc« der Welt
kommen nunmehr als abgeschmackte Thorhà vor; da klopfet GOtt an zur Auf-

forbmma und Erhaltm q der Seel- Und w«l ma« die Ursach d« Kranckheiten

aememiich nicht in sich sews, sondern nur ausscrt sich suchet, bald in feuchter, bald

w trockn«, bald in kalter, bald in heisser W-tt«»«g, und dergleichen ; und vast nie-

mand in sich sclbs gehen, uvd erkennen will: Es ist meiner Boß Heu Schuld/
das ich so geschlagen / und meines Ungehorsam» / daß ich so gezüchtiget

werde; so ist zu fdrchten, der HERR werde endlich allgemeine Seuchen und

schwäre Plagen, nebst den dieses Jahr zu besorgenden Kranckheiten, als Sàste-
chcn, himge Fieber, tniicrlick>e Apostcmata, Schlag, Bräune, Kra»Pf, Hertz-

zittern E-rtzündungm der Leber, Hanptwehe Rückgrat»-Schmrrtzen, Wind-
Blasen im Letb, nebst anderm Unaemach, uns zuschicken, bis kein Heulen mehr da

sen, auf daß man- erkennen lebrne, d - Ursach vkflcn »st uostrc M-fl« ehar, und

die wohl verdimre Straff ist die Hand des Mm -chcigen, dleweveruns
ausgerecket / und in ihren Gerichten anzubarccn ,st.

Von Kneg und Frieden.
Der K?«eg ist ein Meer alles Ubelö, durch welchen dk Länder, so wie ein lieb-

Mer Paradys -Garttn gewesen, zu Wüsteoeyen gemacbet, und die Wiesen und

Kornfelder in Blut-Aecker vnwandlet werden, da die edle Freyheit und Gottselig-

keit unter die Füsse Metten wird, die Toranney und Gewaltthätigkeit sich hingcaen" empor



empor schwinat, Wie leider die traurigen Nachrichten aussert uuftrm geliebten Vat-
terlaad in frischem Angcdencken find. Da einige Völcker lange Zeit im Blut habe«

baden müssen, haben wir noch durch GOttes unendliche Gute unsere Tritte m Butter
baden, und das Fette dcS Lands unter ,'einem Seegen qentesseu können. Von Ta-

merlan einem König der Tartaren mckven die Historien, daß, so offt er eine Statt
belauert, er allezeit im Brauch gehabt habe, vor seinen Feindea übn eine weiße Zel-

tm aufzuschlagen, um die Gnad anzudeuten, die er ihnen erweisen, so fie fich chme

eraeben wurden; an dem andern Tage habe er eine rohte Zeiten aufgeschlagen, welche

bedeutete, daß es ohne Blistverqirsscn nicht mehr abgehen wurde, am dritten Tag end«

lich habe er ein schwaches Gezclt aufgestellt, zum Zeichen daß er nun alles mit

Sàrdt, Feur und Brand, in Grund verderben und keinem Menschen schonen

werde. So schar? dieser Tartaren - König gegen seine Feinde zu Werck gienge, so

wül. doch m idme j» I°dei>, daß --,«-» M-Gnad màltw. ms Erg-dw hm

Der gnädige GOlt hat schon viel Jahr und Tag das weisse Gezelt seiner Gnaden

Mer uas aufgerichtet, und unsern Eydguößischen Landen seine grosse Gnaden, Frie-

dm wd Sttam «ngkb°ttei>; wnl IM -d-r die Znt s-m-r qnàgm Heimsuchung mt

erkennen wollen, hat er auch das rohte Gezelt aufgeschlagen und nicht allem Bayern,

U .0MN Italien, gaotzTeutschlaud. ,c. und unsere Gränzen n.it vielem Blutvcrgiessen

nM, sM-'» -u-d neulich die W«»n> in unserm liedeu Vêi-nd bhuck.n Inffen,

da eMe bode Landes-Obcrkeit den gleichen Heldcnmuhtigen Entschluß gcfasset als die E-

doin er. da ihnen die Israelite« in ihr Land fallen wollten : Sie wollten thncn sunsern

Re,nde^ mit dem Schwerdt entrege« ziehen, wa»m ße fich wurden unterwinden durch

Wr Laud zu ziehen. Ach, daß es bey uns nicht heißen möge, wie bey Esaj. cap. 42. Der

^Errbat über sie ausgeschüttet seinen Grimm und Zorn, newlich eme Kriegsmacht, und

bat fie rings umher angezündet, aber fie merckens uit, und das Kriegsscur brennet, und nie-

mand nimts zu Herzen. In den« verwichcnen und gegenwertigen Jahren aber drohet

der gerechte GOtt, mit dem schwachen Gczelt, durch von allen Seiten erthonen-

des Feldgcày, mit >i«er an dem Himmel ausgestreckten Zorn-Ruhten, und er-

schröckltchem Donner, und Hagelwetter, uns dabey dmch sein Wort Muffende: O
darum besser- dich, « z-russilem da« sich --.m H-ry mchr -ou dm

wende/ ds,ß ich dich nicht zum wüsten Land mache/ darinnen niemand

wohnen tönn«. _Von den Ftnsternussen.

c>., diesem s 744 ^abr wird nicht mehr als ein emtzige Monds, Fmstervus un-

serem Gesicht-Kreiß erscheinen, welche sich zutragen wird den 26 Apnll, dero An-

fana aê-cht um?. Uhr, n- Minutcii, Nachmittag, das Mittel um 8. Mr,
4? Mü'.nten, das Ende um 'o.Uhr, II. Minuten, die gantze Wchrung ist 2.

Sttmd, zs Mmuten; der Moud wird 8. Zoll und 18. Minuten gegen seinem

Sevtentrtonaiifchen Theil versnstert werden. Die Verfinsterung verursachet unge-

sauves, Wichtes und trübes Wetter.

Ver-
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